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= Bae anf, was Zaum und Sattel kennt! 


„Ich kann's nicht länger tragen, ¿ 
„Meynt denn der Bolkenhayner dort, 
„Ich ſteck' im Narrenkragen? 
„Nimmt mir der Bube grob und keck 
„Die Zufuhr vor der Naſe weg. 


„Halloh! halloh! fi ſitzt auf! es geht 
„Gen Bolkenhayn, ihr Schaaren! = 
„Verennt die Burg und fengt und treibt 
„Des Junkers Volk zu Paaren ! ! 

„Und was euch nur von weitem droht, 

f „Das haut in Satans Namen tod. 


7 


„Und waͤhrend ihr von auffen fits 


> „Schleich 108 mit treuen Knappen 


* „durch 


Lo) Eine halbe Meile hinter Wolkenhayn, eines der älteſten 

Soler in Schleſteu. Nicht weit von ihim liegt das 

noch e Volkoſchloß, deſſen in dieſer Nomanze ges 
da wird. 
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„Durch unſer Burgverlies euch nach, 
„Kein Menſch kann uns ertappen: 
ng tiefgewoͤlbter dunkler Gang 

„Fah 


Den tiefen Gang gen Bolkenhahnn 5 
Den hatten einft die Knaben 

Der alten Ritter dieſer Burg 

Zu Trug und Liſt gegraben: = 
Doch war er lange Zeit verſteckt, 

Bis Hans von Schweinchen ihn entdeckt. 


rt mich bis Bolkenhayn entlang.“ 


Geſagt, gethan. Die Schaar ſitzt auf 
Und ruͤſtet ſich zur Fehde — 

Indeſſen ſchleicht der Burgherr ſtill 

In dieſes Ganges Oede, 

Die treuſten Knappen nimmt er mit, 
So gehts bedaͤchtig Schritt vor Schritt. 


Und links und rechts, bald hoch bald tief 
Giengs eine halbe Stunde — 5 
Horch auf! da hallt ein Silberton 

Wie aus der Engel Munde! 0 

Es ſtutzt der Ritter und die Schaar, 

Die Helme luͤftete das Haar. > 


Fort, fort, ruft Hans, wann bebte je 
Ein Mann vor Weiberſtimmen! os 
Folgt mir beherzt! nicht weit von hier 
Seh ich ein Flaͤmmlein glimmen — 
Empfehlt dem Himmel Seel und Leib, 

Und jeder ſehe, wo er bleib! 


Sie kamen an ein eiſern Thor, 

Hans Sfnete das Gitter, 

Da ſaß — im ſchimmernden Gemach 

Ein Maͤdchen bey der Zyther, 

And ſchaute her und ſchaute hin, 

Und ſang wohl Himmelsmelodien. ] 
eS Ne „Ver⸗ 


x 785 
„Verzeihung! ach Verzeihung! rief 
„Der Ritter ſtarr und bebend, , 
„Seyd Ihr in dieſen Ort gebannt? 
„Seyd Ihr todt oder lebend?“ — 
Doch wie er naͤher bey ihr ſtund, 
Erkannt er Fraͤulein Adelgund. 


Ach trauter Ritter, ruft erſchreckt 
Das holde Kind und zittert, 

Wer wies Euch dieſes Erdgemach 

So tief und feſt vergittert? 

Drey Jahre weil' ich nun ſchon hier, 
Noch kam kein fremder Fuß zu mir. 


„Wie das? wie das? mein Fraulein ſprecht, 
„Laßt Euer Unglück hoͤren!“ — fp «ez : 
Des jungen Herzogs wilde Gier 
Stand mir nach Zucht und Ehren? 
Mein Vater hat vor ſeiner Macht 
Mich hier in Sicherheit gebracht. 


Doch hab ich nun des Lebens fat, 

Getrennt von allen Weſen — = 

Ach trauter Ritter, helft doch, helft 
Mich von der Qual erloͤſen! 

Fleht meinen Vater fuͤr mich an, 

Er iſt fuͤhrwahr ein biedrer Mann. 

Noch ſprach das Fräulein; klirr, da thaͤt 

Ein andres Thor ſich regen, : 

Und Ritter Zedlitz trat herein, : 

Sah, ſtand, — und zog den Degen: 

Rieh, Memme, Maͤdchenraͤuber, zteh! 
Naſch! ſonſt durchbohr ich dich und fiel — 


Der Ritter zieht, und Schlag auf Schlag 
Ertoͤnen ihre Klingen, ; : 
Nichts hilft des Fraͤuleins Angſtgeſchrey 

Und Flehn und Haͤnderingen. 
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Bis endlich Schweinchen ruft: „Halt ein! 
„Herr Ritter, laßt das Hacken ſeyn! 


„Vernehmt ein Wort und ſagt mir eins. 
„Ihr that't mir vielen Schaden, i 
„Drum ließ ich Euch durch meine Schaar 
„u Kampf und Fehde laden, 8 
x „Indeß mein Volk ſich oben rührt 
a „Hab ich den Gang hier ausgeſpuͤrt. 


„Hier wollt' ich heimlich einen Paß 

„In eure Burg gewinnen - 3 

„Da ſtieß ich auf dieß Erdgemach 

„Und Eure Tochter drinnen, f 

„Nie war ich je an dieſem Ort: 
„Traut, Ritter, auf mein Ritterwort, 


„Hoͤrt an, ich komme zum Vergleich 

„Von ſelbſt mit Herz und Haͤnden, 

„Und was noch fonft uns irrt und grollt, 
„ann dieſes Fraͤulein enden : 

„Ja, Ritter Zedlitz, gebt mir. fie, = 

„So ift umſonſt des Herzogs Mah.” : 


Lang finnt Herr Zedlitz hin und her, 
Doch endlich ſpricht er: Amen! 3 

Sie ſey dein Weib, hier trau ich Euch 
In Gott des Herren Namen. : 

Und will der Herzog mir zu Leib, — . 
Mein Kind iſt Ritter Schweinchens Wei. 


Und alles zog im Jubelklang 
Aus dieſer tiefen Bede, 18 
Und Schweinchens Knappen trollten ab 
Und dachten keiner Fehde. ; 
Und ſtatt des Blutes firdmte Wein RER 
Auf Schweinhaus und auf Bolkenhayn, 81 N 
Das 
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= 25 s Nikolaus fe fr. 
ae Am Sten, December, 


In ln Schleſen if dieß Feſt, ſo viel ich weiß nicht 
gebräuchlich: aber in mehreren Gegenden Deutſch⸗ 
lands. Es iſt ein wuͤrdiger Nachfolger des Martins⸗ 
feſtes, und fuͤr die Kinder ein Vorlaͤufer des lang⸗ 
erſehnten Chriſtabends. Eine kleine Beſcherung, die 
man ihnen dieſen Abend aufs Bett legt, ſoll ſie an 
den wackern Biſchof N ifolans zu Myra in Eycien 
erinnern. N 

Freylich fk die beurer Müdthätigkeit des ge⸗ 
dachten Biſchofs, die eigentlich an dieſem Abend ge⸗ : 
fehert wird, kein Gegenſtand für Kinder. 

Ein Büͤrgersmann zu Myra SS 
Mit Toͤchtern wohl verſehn, 

Drey Maͤdchen, gegen achtzehn Jahr BE 
Und “ani, fünf und ſchoͤn. hes 


: Allein der: Voter, ſchwach und krank, 
Erwarb mit Muͤh und Noth 
Auf einer ſchmalen Drechſelbank 
Kaum noch fein taͤglich Brod. 


Und mancher Fant ſchlich um ſein Haus, 
Und gab ſich große Muͤh, 

Und both dem Alten Saus und Braus 
Und Gut und Geld fuͤr ſie. 8 


Da ſchwankte ſchier des Alten Sinn, 
Der Handel ihm gefaͤllt — 

Kommt, nehmt euch meine Töchter bin, 
Und gebt mir Euer Geld. — 


Kaum hoͤrte Rifolaus den Plan, 
So ſann er eifrig nach, 3 
Eo 


e 
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Zu retten dieſen braven Hann 
Von ſolcher Suͤnd und Schmach, 


8 Und gieng und legt' ihm Pass 
Aufs Bett ein Saͤckchen Geld — 
Da war der Kummer abgewandt 

Und alles wohl beftellt, 


Und feine Toͤchter blieben gut 
Und konnten ehrlich freyn, 
Bald fanden fie) gar wohlgemuth 
Dre wackre Männer ein; : 


Das gab ein muntres Toͤchterhaus 
Und eitel Froͤhlichkeit. 
Wie gut waͤr' ſolch ein Nikolaus 
Bu un böfen Zeit! 


Paſſende Antworten. 


Was der Menſch da fuͤr einen Umfang hat, ſagte 
jemand im Parterre, er nimmt fuͤr drey Perſonen 
Platz ein; ſolch ein aufgedunſenes Faß follte gar nicht 
in dergleichen Verſammlungen kommen. Mein Herr, 
ſagte der Dicke ganz gelaſſen, es if nicht jedermann 
: gegeben, ie platt zu ſeyn, wie Sie. 


ö Und Sie ſollten ganz ſchweigen, Sie Sigur da, 
Sie find ja ein wahrer Aeſop. — Sie haben Recht, 
verſetzte diefer, Aeſop ließ auch das Vieh keden. 


Ein Zeafiäne ſchimpfte in einer deutſchen Geet 
ſchaft heftig auf die deutſche Unredlichkeit, und prieß 
dagegen ſeine Landsleute. Ich gebe Ihnen Recht, 
fate endlich ein gereiſter an ich habe in Ita⸗ 

lien 


IS Y 
lien einige gute Menschen kennen gelernt und in 
Oeutſchland einige Schurken. Be 


Eine Unterhaltung aus lauter Arien. — Der 


Begleiter einer reiſenden Saͤngerin fland einſt vor 
dem Anfange des Konzerts in einem Winkel, einige 


Witzlinge naͤherten ſich ihm. Was wird uns die 
Demoiſelle heute aus der Entführung (von Mozart) 
geben? fragte einer. Martern aller Arten, 
verſetzte ein andrer. Auch Solche hergelaufne 


Laffen, ſagte der Begleiter. Das fiel den jungen 


Herrn auf, und einer wollte heftig an ihn herangehen; 
Friſch zum Kampfe, friſch zum Streite, 
rief ein andrer dazwiſchen. Aber jener näherte ſich 
dem Begleiter und ſang: Ich vergebe, und die⸗ 
ſer erwiederte: Wer ſo viel Huld vergeſſen 
kann, den ſeh man mit Verachtung an. 


Die Fechtſchule in Breslau. | 


Es iſt aber doch ſchade, daß man das alles hat 
eingehen laſſen, ſagte Meiſter N. mit aͤrgerlichem Ton 
und ſchlug ſeinen Gomolke zu. Was hat man denn 
heut an deſſen Stelle? : 8 

Was meynen Sie eigentlich, lieber Meifter, frage 

te ich, was wuͤnſchten Sie erhalten? 
Stillſchweigend ſchlug der ehrliche Meiſter das 
Buch wieder auf, ruͤckte ſeine Brille zurecht, und las: 
„Pro nono: Iſt allhier zu finden eine oͤffentliche 
„privilegirte, mit Gaͤngen fuͤr die Zuſchauer er⸗ 
„baute Fechtſchule für die ſogenannten Klopffechter, 
„nach alter Gewohnheit anderer großen Staͤdte 
N „Deutſch⸗ 


„Deulſchundes, „worinnen denen Zuſchauern zur 
„Luft aus denen zwey Guͤlten oder Geſellſchaften 
derer Marxbruͤder und Federfechter, um einen 
+ „gewiffen- Preiß mit Tuſſacken, halben Piken, 
„Schlachtſchwerdtern, Hellebarden, Rappieren 
Hund Dolchen gefochten, auch bisweilen Thier⸗ 
„hetzen und andre Luſtbarkeiten angeſtellt werden.“ 
Wo hat man denn heut zu Tage ſo etwas in Breslau? 
Oder was hat man uns denn zum Erfabe. jener ae 
Schauſpiele gegeben? Be : 
Ich. Muͤſſen denn dergleichen wolte : 
ſchauſpiele ſeyn? f 
Er. Dergleichen — was ade fe nur : 
wieder mit dem dergleichen wollen. 
Ich. Ich will damit ſagen: Schauſpiele, 85 
deren Anblick das Volk zu Schadenfreude, Nachſucht, 
Erbitterung, Blutdurſt und Grauſamkeit gereizt wird, 
einzelne 7 junge Perſonen vornehmlich, zur Wahl ei⸗ 
ner unnützen Lebensart verleitet, und durchaus fuͤr 
keine Klaſſe der Einwohner bedeutende ame ge⸗ 
nen werden Br = — 
Er. Aber der Menſch seht 500 gerne ewa zs 
as haben wir denn zu ſehen? Schauſpiele? die 
koſten unſer einein zu viel Zeit und gefallen auch nur 
Wenigen. Alles was wir zu ſehen haben, iſt eine 
Wachtparade, ein großes Begraͤbniß, zu Zeiten eine 
Prozeſſion, bisweilen eine Schlittenfahrt und mit 
unter einmahl Gaſſenlaufen. Ja wenn noch dann 
und wann Spaniſche Reuter herumritten oder Feuer⸗ 
werke gegeben würden, oder — — 
Ich. Ja, und das Wettreiten um den Ochſen, = 
; das e 1 . Pelzlaufen iſt auch aufer 
a Mode, 


, 
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Mode, und an Marktſchreher wird gar ine — 

gedacht. a 

Er. Sie ſpotten, wie ich merke, aber Sie 3 
“widerlegen mich nicht. 

Ich. Will ich Sie denn widerlegen? Sie 
wuͤnſchen gern etwas zu ſehen. Daß ein ſolches wie⸗ 
derholtes Sehen von allerley Schauſpielen Zeit raubt, 
die Menſchen zerſtreut, und dabey um keinen einzigen 
klugen Gedanken oder guten Einfall reicher macht, 
wiſſen Sie ja ohne mich. — Iſt nicht des Klagens 
über ſchlechtes Geſinde, ¡ber unfleiffige und liederliche 
Lehrburſchen, und uͤber die Vergnuͤgungs ſuͤchtige Ju⸗ 
gend ohnedem kein Ende? Was würde geſchehen, 

wenn nun noch eine Fechtſchule geoͤfnet waͤre? Ha⸗ 
ben nicht Taͤnze, Conzerts und Geſellſchaften aller 
Art beynahe jede Stunde des Tages in Anſpruch ge⸗ 
nommen? Zu ſehen haben wir freylich jetzt weniger, 2 
aber Vergnügen für die Ohren, den Gaumen — 
und wohl auch den Verſtand, weit mehr, als jemahls. 
Bey den bloſſen Schauſachen kann ein Volk ſehr amuͤ⸗ 
ſirt ſeyn, aber es bleibt auch, wenn nicht andre Dinge 
dazu kommen, imme ſtumpf und roh dabey. Durch 
geſellige und aE O allein kann es 
allmaͤhlig gebildet werden, und ein vertrautes Zu⸗ 
ſammenſeyn bey einem Glaſe Bier traͤgt in der Regel 
mehr zur Bildung eines nicht Kopfloſen Mannes bey, 
als ein achttaͤgiger Anblick von Klopffechtern und 
Thierhetzen. 

Er. Sie moͤgen ein andermahl mehr dabon 
fprechen 7 heute fann ich Ste nicht gang verſtehen. 
Nur ſo viel merke ich, daß Sie auf Ihr altes Lied 
kommen: es iſt jetzt beſſer, wie ehemahls. 

: Ich. 
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Ich. Wie man es nimmt. Zu Klopffechtern 
und Thierhetzen wenigſtens wird und darf es nicht 
mehr kommen. as SR 


Johannes von Capifirano in Breslau. 3 


5 (Beſchluß.) 

Es war nichts geringeres als eine Juden⸗Ver⸗ 
folgung, wozu Capiſtran ziemlich nachdruͤcklich mit⸗ 
wirkte. Eine von den damahls allgewoͤhnlichen Be⸗ 
ſchuldigungen der Juden, die Entweihung und Miß⸗ 
handlung entwendeter Hoſtien, und die Abſchlachtung 
eines chriſtlichen Knabens, nebſt Mißbrauch ſeines 
Blutes,) gab die Veranlaſſung dazu. Die Unter⸗ 
ſuchung war, wie man aus allen Umſtaͤnden ſieht, 


eben nicht die unbefangenſte, und die Folter muſte 


den Beklagten Geftändniffe auspreſſen, wovon fie 
vielleicht nicht das geringſte wuſten. Capiſtran ſelbſt 
war bey der Folterung derſelben zugegen, und gab, 
wie der berühmte Eſchenloer ““) ſagt, dem Nach⸗ 
richter Unterweiſung, wie man ſie martern ſollte. 


Nach dieſem ſchickte Capiſtran fein Gutachten 


äber den ganzen Vorfall an den König Ladislaus, 
worauf das Urtheil zurück kam, daß alle Judenkinder 
von 7 Jahren getauft und von Chriſten erzogen, die 
Verbrecher verbrannt und alle uͤbrige Juden auf ewig 
des Landes verwieſen werden ſollten. Der Rabbi 
erhieng ſich des Nachts: ein und vierzig Juden wur⸗ 
den verbrannt, ihre und der Verwieſenen Guͤther 
3 — fielen 
) Ueber dice und ähnliche Beſchuldigungen f. Manaſſe 


Ben Gsraels. 00 der Juden, und Hru. von 
Dohms bürgerliche Verbeſſerung der Juden. 


) Ein ſehr genauer und gla bwuͤrdiger Chronikenſchreiber 
, A * t * 


793 
fieten. an 555 König, Ge fie Leuten gab, die ſie 
wenig zu des Koͤnigs Nutz brauchten.“ Kein Wun⸗ 
der, wenn der Name Capifivan, wie Barifto ſagt, 
den Juden weit und breit ſo furchtbar klang, daß 
fie jedesmahl, wenn er genannt wurde, erzitterten. 
Daß ſie ihm vorher oͤfters Geſchenke angebothen hat⸗ 
ten, laͤßt ſich denken, daß er ſie laͤchelnd abwieß, 

ebenfalls. 
Was die Prophezeihungen von Breslau's künf⸗ 
tigen Schickſalen betrift, welche dem Capiſtran bey⸗ 
gelegt wurden, ſo ſind ſie theils zu allgemein, um 
eine beſondre Aufmerkſamkeit zu verdienen, theils 
auch auf zu kurze Zeiten gerichte. — Am Tage 
Arnolphi 1454 nahm Capiſtran in einer feyerlichen 
Predigt auf dem Salzringe von der Geiſtlichkeit und 
dem Volke geruͤhrten Abſchied, und reiſte von hier 
durch Maͤhren nach Wien. So wie Breslau ihm 
vor allen Staͤdten Deutſchlands lieb und werth ge⸗ 
worden war; ſo hatten auch die Breslauer gegen ihn 
vor allen die waͤrmſte Zuneigung und innigſte Ehr⸗ 
furcht. Einige Wochen nachher ſchrieb der Rath von 
Breslau an ihn; fie hätten ſeit feiner Abreiſe noch 
nicht aufgehört zu weinen, fie fehuten ſich als Ver⸗ 
waiſte nach ihrem Vater, als Schaafe nach ihrem 
Hirten, als Beduͤrftige nach ihrem Wohlthaͤter. Das 
eine nur ſey ihnen Troſt und Beruhigung, daß er, 
wenn nicht leiblich, doch geiſtig mit ſei ner vaͤterlichen 
5 Liebe bey ihnen ſey. Er ſolle ſie doch ) ja mit feinen 
Briefen erfreuen und zugleich von den Verſuchen der 
Ketzer gegen ſie benachrichtigen, damit ſie durch ſeine 
heilſamen Warnungen und Ermahnungen geſtaͤrkt, 
deſto ſtandhafter und treuer N koͤnnten u. ſ. f. 
2 Die 


134 
Die übrigen Lebensumſtaͤnde des Johannes find 
ebenfalls nicht unmerkwuͤrdig. Unter andern gehoͤrte 
ihm oder ſeinem Gebethe und ſeiner Beredſamkeit ein 
Theil des großen Sieges, welchen Johann Hunniades 
beſonders in der Schlacht bey Belgrad 1456 uͤber 
die Tuͤrken davon trug. Capiſtran ſtarb nicht lange 
nach dieſem Siege, den 3. October 1456, und ward 
zu Willak in Ungarn begraben. ö 
Die Breslauiſchen Konſuln waren nicht die letz⸗ 
ten, welche bey dem Pabſt Pius II. auf die Heilige. 
ſprechung ihres unvergeßlichen Freundes antrugen 
und durch Zeugniſſe für deſſen Nuͤtzlichkeit und Wun⸗ 
dergaben ihre Fuͤrbitte unterſtuͤtzten. Sie verſicher⸗ 
ken unter andern, daß er in Breslau mit ſeinen Pre⸗ 
digten unzaͤhliges Gute geſtiftet, das Volk von Laſtern, 
doͤſen Gewohnheiten und ſchaͤndlichen Spielen abge⸗ 
zogen und eifriger im Gottesdienſt gemacht habe. 
Indeſſen geſchah die Seeligſprechung erſt vom Pabſt 
Gregor XV, und die Ranonifation erſt 1 690 vom 
Pabſt Alexander VII. SE, 
Ueber den Charakter des Capiſtran iſt ſchon ehe⸗ 
dem viel geſtritten worden. Aeneas Sylvius 
erklaͤrt ihn fuͤr ehrgeizig und ruhmſuͤchtig an zwey 
Stellen, (ſeiner Europ. und Hist. Boh.) aber an 
einer dritten fpricht er ihn von dieſer Beſchuldigung 
ſrey. In der That iſt es fo leicht nicht, ein beſtimm⸗ 
tes Urtheil uͤber den Charakter deſſelben zu faͤllen. 
Mich duͤnkt, er war ein Mann voll gluͤhenden Eifers 
fuͤr die Sache der Kirche, der alles, was ihm zu 
Liebe und zu Ehren geſchah, als Befoͤrderung ſeinel 
frommen Abſichten anſah und mit Wohlgefallen auf⸗ 
nahm, der aber eben darum auch alles, was La | 
Sr ER = Ab⸗ 
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Abſichten hinderlich oder re ſchien, mit einer 


— 


Strenge und Haͤrte behandelte, die ſich nur aus 


jenem brennenden Enthuſtasmus erklaͤren läßt. So 


hart er z. B. auch gegen die Juden verfuhr, ſo war 
doch ſein Verfahren gegen die chriſtlichen Ketzer noch 
ungleich haͤrter; ſeine Biographen haben, ohne da⸗ 
bey etwas Schlimmes zu SER arge Beweiſe da⸗ 


von. aufbehalten. One 


Das Shau ft ke 
(Fortſetzung. ); 
umſonſt! — Manon bat und weinte kläglich. 


Endlich ließ der Eigenthümer des Kleinods ſich bewe⸗ 
gen, es wenigſtens der armen Kleinen noch einmahl 


du zeigen, weil fie ſich überzeugen wollte, ob es wirk⸗ : 
lich ihr Schauſtuͤck wäre, und wie fir fagte, um Ab⸗ 


ſchied von demſelben zu nehmen. Er ſchloß einen 


hohen Schrank auf, worinn alles von Gold und Sil⸗ 
ber blitzte. Aber der Becher war nicht darinn. Die 


Dienſtboten wurden gerufen, der Herr tobte; die 


: Dienerſchaft betheuerte ihre Unſchuld. Der Becher 


war weg. — Manon wurde zur Thuͤre hinausge⸗ 
wieſen/ und gieng ſchluchzend nach Hauſe. 

Die Mutter hatte ihr langes Auſſenbleiben be⸗ 
fremdet. Schon wollte Manon ihr alles entdecken, 
aber es war ihr immer, als muͤßte ſie ſchweigen, und 
als wüßte fie auch, daß fie dem Schauſtück noch auf 


die Spur kommen würde. — Sie vermehrte forge 


faͤltig ihre erſungenen zwey Gulden, und dachte, ſo 


lange ſie dieſe nur habe, koͤnne ſie auch noch ihren 


liebſten Wunſch gelungen ſehen. — Die Mutter 


| ent⸗ 
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entbehrte zwar noch alle Bequemlichkeit, war aber 
doch mit dem Nothduͤrftigſten verſehn. Sie war 

auch wieder geſund und heiter: nur zuweilen entfuhr 

ihr der Name Karl, und einige Thraͤnen rollten dann 

aus ihren großen blauen Augen. Wenn Manon an 
das Schauſtuͤck dachte, weinte ſie ſtaͤrker, und bat das 

Kind, zu ſchweigen. Da ſehnte ſich Manon immer 

heftiger, ihrer Mutter die große Freude zu machen, 

ihr das theure Eigenthum wieder zu ſchaffen. 

Sie gieng einſt mit der Mutter ſpazieren und 
pflͤckte vor der Thuͤr des Gartens, in welchem die 
Mutter war, Blumen zu einem Kranze. Da kam 
ein junger Menſch, den ſie unter den Leuten des Prie⸗ 
ſters geſehen hatte, zu ihr, freute ſich, ſie gefunden 
zu haben, beſtellte fie zu feinem Herrn, und erzaͤhlte, 
der Diebſtahl ſey entdeckt worden. Welche Freude 
für das Kind!“ 

Kaum konnte ſie den Morgen erwarten; ſie 
wußte hundert Vorwaͤnde, um auszugehn. Aber 
die Mutter erlaubte es ihr erſt, nachdem ſie ihre Ar⸗ 
beit fertig hatte. Nun ſprang Manon zum Hauſe 
hinaus, und zu dem geiſtlichen Herrn. Sie wollte 
ihr Geld ſogleich aufzaͤhlen, aber der Mann bedauer⸗ 
te, daß er den Becher nicht wiederbekommen habe. 
„Eine ruchloſe Perſon,“ fuhr er fort, „hatte ihre 


} 


unheiligen Hände an dieß koſtbare Gefäß gelegt, und E 


es freventlich an einen Feind des Kreuzes und der 
Kirche verhandelt, von dem ich das fofibare Kleinod 
nicht wieder erhalten konnte. Allein die gottſeelige 
Dame, die dich zu mir ſchickte, hat beſchloſſen, ſich 
deiner anzunehmen. Sex demuͤthig und fromm; 


i N heilige Frau kann dir viel nützen. — Kriſpin! 
ke bringe 
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non mußte fort, ohne daß der Hochwuͤrdige fie 
weiter anhoͤrte. Ich brauche ja nichts, als mein 
Schauſtuͤck, ſagte fie unterweges zu ihrem Fuͤhrer⸗ 
Sagen Sie nur, wo der Becher iſt? = 
Da frage du den Jochim Moſes im * Hofe, 
aber wenn noch ein Stuͤckchen davon da geweſen waͤre, 
ſo haͤtte es mein Herr gewiß haben muͤſſen. — Jo⸗ 
chim Moſes im ** Hofe war nun der einzige Ge⸗ 
danke Manons. Sie ließ ſich bis ins Haus der Frau 
von S.. führen, und ihr Begleiter glaubte ſeine 
Schuldigkeit gethan zu haben. Manon aber gieng 
nicht zu der Dame hinauf, ſondern lauſchte im Hauſe 
eine Weile, und ſuchte dann den Juden auf. Sie 
war des Weiterſchickens und der neugierigen Fragen 
nun ſchon gewohnt, kehrte ſich an nichts und verrieth 
auch ihre Abſicht nicht mehr. Endlich fuͤhrte ſie ein 
huͤbſcher Judenknabe in ein großes Haus, und ſagte, 
daß Jochim Moſes ſein Vater waͤre. Sie war fd 
froh, daß fie ihm um den Hals fiel, und ihn recht 
herzlich kuͤßte. Der Knabe brachte ſie in eine ſchoͤne 


Stube, wo alles reinlich und blank war. Zinn und 


Kupfer ſchimmerte auf weiß bedeckten Tiſchen und 
Nußbaumnen Schranken. Mehrere Juden und Juͤ. 
dinnen waren in der Stube und draͤngten ſich um das 
Kind. Niemand konnte klug werden aus ſeinen 
Reden, und einige meynten, daß hier etwas Arges 
dahinter ſtecke. Der kluge Haus vater aber nahm 
Manon bey der Hand, und fuͤhrte ſie in eine Neben⸗ 
finde, wo er ihr mit ſanfter Freundlichkeit alles 
abfragte. o Bt. 

ÉS (De Fortſetzung folgt.) 
Die 
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Die lettre Charade: Lotterie. (Lot, Lotter, 
(hier konnte noch Lotte und Otter angebracht ur 
Cotterbet, Lotterbube, SE 


Cparaden 


ER dues zweyſylbige ente 


eb. Dinge ſind's, die die Gewißheit fist bay 
Mit Zahlen fange beyde an, 
Mit Zahlen, die einander folgen. 
Des erſten Wortes zweyter Theil 
Nennt die Bewegung eines Koͤrpers 


Durch große BER bewirkt; des andern a 


nennt 

Der Thiere blen. Weh dir, wenn um ein Eylb⸗ 
chen mehr : 

: De Sua: su was das u Wort gebent, 


4 


Eh 857157665 
Die erſte Sylbe nennt, was mancher Zwerg 


zu ſeyn glaubt, die andern zwey, wofuͤr ſich 


mancher Stuͤmper hält; das Ganze iff, eine Wir: 
me die der heilige Paul auf Melita ar fand. 


Diefer FIR nebft dazu gehoͤrigem Kupfer wird 


alle Wochen in Breslau in der K. privil. Stadt⸗ 
buchdruckerey bey fel, Graſſes Erben ausgege⸗ 
ben und iſt auf allen Koͤnigl, N 
an zu haben. 
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